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Durlacher Tageblatt
EArlchtk McheMM Mwet MS) M des MW » MmmachWk» für des « rdeM Misch.

VrschrirU täglich nachmittags, Gon«- »nd Feiertage auSgenvmMeu -
NrzngsprriSr Durch nnsere Boren frei ins Haus im Gtadtberrich
monatlich 11V.— Mark, Einzelnummer und Belegblatt 4.— Mark.

KedEis », Druck und Verlag : Adolf Dups , Dnrlach. Mittelfiratze «
Fernsprecher SS4.

Preis für die kleingespaltene Millimeter ; eile 1 Mk. , Reklamrmilli-
meterzeile 4 Mark. Gchlntz der Anzeigen-Annahme tagS zuvor nach¬
mittags 4 Uhr, für dringliche Kamllieu-Anzeigeu am GrscheimmgStag
> ,S Uhr vormittags . Kleine Anzeigen find sofort zu bezahle» Kür
Platzvorschriste « und Dag der Aufnahme kann keine Gewähr über¬
nommen werden. Im Kall höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem oder Ittchterscheine « der Zeitung.

« MESS « « ,

Nr . 242 . Dienstag - e« 17. Oktober 1d22. Jahrgang .

Was jedermann wissen sollte !
Mehr als drei Jahre frohirden wir schon unter dem

Truck des Diktats von Versailles . Seltsamerweise hat
die Welt nur wenig von dem erfahren , was wir bisher
bereits geleistet haben . Unsere Regierung , die allein im¬
stande ist, einen umfassenden Ueberblick zu geben , hat sich
lange Zeit hindurch völlig in Stillschweigen gehüllt und
somit dazu beigetragen , daß in der Welt auch heute noch
von unseren Gegnern die Unwahrheit verbreitet werden
kann, wir hätten keinen ernsthaften Willen zur Erfüllung
der im Friedensvertrag übernommenen Verpflichtungen
gezeigt , zahlten nur ungenügend und könnten , wenn wir
wirklich wollten , noch weit mehr leisten als bisher . Erst
vdr einiger Zeit hat sich demgegenüber die Reichsregierung
veranlaßt gesehen , einmal eine Zusammenstellung unserer
Leitungen zu geben . Ein vollkommenes und ausreichen¬
des Bild von der vollen Höhe der uns auferlegten Be¬
lastung wird aber das alles nicht gegeben ; denn diese er¬
schöpft sich keineswegs in den Goldzahlungen , Sachliese -

rungen und Besatzungskosten , songern geht noch weit dar¬
über hinaus .

Um sich darüber klar zu werden braucht — so schreibt
die „T . A . Z . " — man beispielsweise nur darauf zu ver¬
weisen , daß wir namentlich eine gewaltige Menge von
Kohlen an Frankreich zu liefern haben , die uns nur zu
unserem Inlandspreise angerechnet werden . Ter Abfluß
der Kohlen nach Frankreich aber zwingt uns zugleich zur
Einschränkung der Tätigkeit unserer Industrie , also zu
Verminderung der Gütererzeugung und ruft so Waren¬
knappheit, neue Warenteueruug und zunehmende Arbeits¬
losigkeit hervor . So wächst bei uns ständig die Not ,
währen wir , bei Licht besehen, zu unseren Kvhlenliefe -

rungen an Frankreich auf jede Tonne noch den Unter¬
schied zwischen Inlands - und Weltmarktpreis zuzuzahleu
haben , ohne daß uns das angerechnet , ja , ohne daß er
nur irgendwie beachtet wird . Welche Bedeutung das hat ,
wird klar, wenn man sich vergegenwärtigt , daß zurzeit
beste Fettförderkohle durchschnittlich etwa 4105 Mark für
die Tonne kostete , während sich der Preis für entspre¬
chende englische Kohle auf rund 15 000 Mark die Tonne
stellt . Tatsächlich ergibt sich daraus , daß Frankreich aus
jede Tonne Kohle noch einige Tausend Mark als Ge¬
schenk von uns bekommt . Frankreich zieht dann auch die¬
ses von uns kommende Geschenk alsbald dadurch wieder
ein , daß es die gelieferte deutsche Kohle am Weltmarkt zu
Weltmarktpreisen verkauft . Erinnert man sich, daß
unsere monatlichen Kohlenlieferungen etwa 1,7 Millionen
Tonnen betragen , so gehen neben den Kohlen selbst monat¬
lich noch viele Milliarden Mark an dem Unterschied zwi¬
schen Inlands - und Auslandspreis verloren . Tie Ent¬
ziehung von Kohle macht es uns aber auch unmöglich , das
Ausland am freien Markt mit Kohlen zu beliefern und
damit unsere Handels - und Zahlungsbilanz wieder aufzu¬
bessern. Auch Saarkohle , die man uns weggenommen hat ,
brauchen wir und Frankreich ist so gütig , sie uns zu 75
Franks für die Tonne — beim heutigen Frankenkurs zu
12 352 Mark zuriickzuverkaufen, während es uns für
Lieferung ähnlicher Kohle nur 5 —6000 Mark für dic
Tonne änrechnet . Es sind also ganz ungeheure Auf¬
wendungen , die wir über die Goldzahlungen und Sach -
lieferungen hinaus noch zu machen haben, ohne daß man
uns das überhaupt irr Anrechnung bringt , wenn man von
unseren Leistungen auf Grund des Friedensvertrags
spricht. Was hier von der Kohle gesagt ist, das gilt in
ganz ähnlicher Weise auch von den Erzeugnissen der
weiterverarbeitenden Industrie , das gilt insbesondere von
Holz , Eisen , Zement usw

Das alles der Welt regelmäßig immer wieder auf
Grund umfassenden und unanfechtbaren Zahlenmaterials
vor Augen zu führen , scheint uns eine der wichtigsten
Aufgaben der Reichsregierung zu sein . Sie sollte sich
künftighin nicht darauf beschränken, eiusach zusammenzu¬
stellen, was in Gold und Sachlieferungen unseren Geg¬
nern zugeführt worden ist, sondern darüber hinaus in
regelmäßigen zeitlichen Zwischenräumen auch Aufschluß
darüber geben, welche Milliardenbeträge von uns mittel¬
bar im Zusammenhang mit jenen ohne weiteres auch
dem blödesten Auge erkennbaren Leistungen noch aufge -

gebracht werden müssen . Dazu gehören übrigens neben
den kurz hier angedeuteten Posten auch noch eine ganze
Reihe anderer Aufwendungen . So zum Beispiel die Aus¬
gaben für Erwerbslosenfürsorge und Arbeitslosenunter¬
stützung, soweit sie durch jene Beschränkungen unserer
Produktionsfähigkeit veranlaßt sind.

Geht die Reichsregierung dazu über, das alles in an¬
schaulicher, leichtverständlic ^ r Form jedermann vor Au¬

gen zu führen , so wird dadurch nicht nur der gegnerischen
Propaganda , die immer wieder mit der Unwahrheit von
Deutschlands bösem Willen arbeitet , ein wichtiger Stütz¬
punkt entzogen , sondern auch der Propaganda gegen das
unselige , ganz Europa ins Elend führende „ Friedens "-
diktat ein wirksamer Dienst geleistet . Man sollte deshalb
erwarten , daß die Reichsrecrierung alles daran setzen

würde , um aus diese Weise nicht nur unser eignes Volk,
sondern auch die ganze Welt darüber aufzuklären , was
wir in unserer Erfüllungspolitik bisher ausgebracht haben
und noch immer zum Schaden unserer wie fremder
Volkswirtschaften aufbringen . Ter Erfolg einer solchen
Ausklärungspolitik würde sicherlich nicht auf sich toartcn
lassen.

AusdenAusfützrurrgsöesttMM mgen
der Demsenordlmng .

Der Ausführungsverordnung des RciÄswlltschastsmiui-
steriums» die im Einvernehmen mit dem Reichssinanzmini-
sterinm und der Rcichsbank soeben erlassen wird, ist zu ent-
» ebmenn

Die Banke« werde« gleichgestellte Darlehens ?» ?«:« , De-
viscnbeschaffnrrgssteüe «nd - re Reichskredit -G. m. b. H., dI
bekanntlich Weitgehendst z« privatbankgeschäftlichc « Methoden
übergeht und schon Gelderanlagc «sw. betreibt. Der gegen
- re Balutasakturienrnng gerichtete § 1 der Verordnung findet
(bei Zahlungen bis z« 20 WO Mark umgerechuct znm Tages¬
kurs ) keine Anwendung , sofern sie von Ausländern und im
besetzten und in Grenzgebieten erfolgt. Für dir vorherige
Genehmigung nach § 2 find zuständig die Finanzämter , für
die nachträgliche Kontrolle »ach de « 8Z S und 1 in Altona,
Berlin , Frankfurt a. M . und Hamburg die Devisenbeschaf¬
fungsstelle, surrst die „Prüfnnqstelle der Reichsbank für De¬
visenabgabe" in Bcrli « . also nicht die Rcichsbankstellen selbst,
wodurch die befürchtete Beein räch >gnng des Vertrancns -
verhälinisieH zur Kundschaft vermiede» wird. Die Reichs -
Lauksteücu «bermiitel » nun Las Material und befolgen im
übrige« lediglich Anordnungen der Berliner Reichsbank -
prüsuugssteüc. Beschwerdestelle gemäß 8 5 ist der „Be¬
auftragte des Reichsmirtschaftsministers für Devisenprü,
fnng". Banken dürfen BerkarrfsanstrLge mit nichtdsoisen -
hsnLclsbcrschtigte«. also vorheriger GenehmigungSpfkicht
unterworfene » Knude« nur abschlietzea, wenn aus den ein-
zureichende » Belege« der Vermerk des Finanzamtes steht.
Die alten lant Devisenverkchrsgesetz erteilte« Tevisenhau-
- elsbescheinignngen der Handelskammern find nur noch
zwei Monate gültig » dann müssen neu ? ausgestellt werden
Die Handelskammer hat Abschriften an Finanzamt und
Rcichsbankanstalt einznseuden. lieber die Behandlung lsu -
feude Balntafaktnriernng vorsehender Verträge enthalten
weder Verordnung noch Anssndrunqsbestimmungen beson¬
dere Vorschriften. Aber der solgende amtliche . Kommentar
betont ausdrücklich, dass das Verbot der Valutazahlung im
Inland stch auf laufende Verträae erstreckt.

t5t«er amttche« Mittelung «der die Notverordnung des
Reichspräsidenten und die AnsfAhrungsbestimmirnge» ent¬
nehme« wir zur Ergänzung des bereits Gemeldete « sol-
kalgeudeS :

Dic Verordn :;::« des ReichSprSfiderUs« gegen die Spe¬
kulation in ou8!ä„ tische» Zahlungsmittel » vom 12. Oktober
nebst den Ansführungshssttmmnnqe « ist am 14. Oktober in
Nr . SSL des ReickSgesetzSiattes veröffentlicht worden. Die
Verordnung verlieret in Paragraph 1 Zahlungen in aus¬
ländischen Zahlungsmittel « bei FnlandSgcichü ' ten im Sinne
des Absatzes des Gesetzes über de« Verkehr mit auslän¬
dischen Zadluugc.ni ' ticl « vom 2. Februar zu fordern, an? » ,
Lieien . miSzubedingen, zu leiste« oder anzrrrrehmen . Dieses
Verbot erstreckt sich auch ans laufende Verträge Desgleichen
verboten ist die Preisstellnng in inländischen Zahlungs¬
mitteln aus der Grundlage der ausländischen Währung im
Äleinhandelsverkaus. Ent -p. echeude Vorschriften für son¬
stige FulandSgcschäfte bleiben Vorbehalten . Es kann aber
schon heute gesagt werden, daß . falls die vorliegende Ver¬
ordnung de» gewünschte « Erfolg . h. die Bereinigung des
Devisenhandels von allen Geschäfte«, die im Interesse der
deutschen Wirtschaft nicht unbedingt erforderlich find , nickt
haben wird , weitere Maßnahme « ergriffe« werden, die ge¬
gebenenfalls mit rückwirkender Kraft weitere Beschränkun¬
gen des Verkehrs in ausliin - ifcheu Zahlungsmitteln znm
Gegenstand haben werden.

Im Zusammenhang mit - c» neuen PrüfungsScst .mmnn-
ge« beim Devisenankanf ist den Bestimmungen des Dcvisen -
handelsgesetzes über das Affidavit neu hinzugesngt die An¬
gabe des BerwcnSnngszweckcs der erworbenen ausländi¬
sche« Zahlungsmittel . Die Banke« dürfe« die in 8 3 der
Verordnung bezeichnete « VerkaufsgcschMe, soweit der Er¬
werb ausländischer Zahlungsmittel der vorherige« Geneh¬
migung - es Finanzamtes bedarf, nur «- schließe «, wenn die
vom Auftraggeber einznrcichende« Belege mit dem Geneh¬
migungsvermerk des Finanzamtes versehe« find. Bei de«
Berkanfsgefchäfte«, die ans Grund der erteilten Handels-
kammerbescheinignng - er Genehmigung nicht unterliegen,
ist eine Bescheinigung der Bank in Urschrift oder beglaubig¬
ter Abschrift ovrznlegen. In § 4 ist bestimmt , daß die Prii -
fnngsstelle«, nach der Ausführungsverordnung des Recchs-
wirtschaftsminifters für die Gemerndehezrrke der Stillste
Altona , Berlin , Breme« und Frankfurt a. M die Devisen-
bcschaffnagsstelle G. m. b . H. in Berlin , im übrige« die Prü -
fnngsftelle der Neichsl-ank für Deviscnabgabe Berlin C IS zu
prüfe« haben, ob die erworbenen Zahlungsmittel zur Be¬
zahlung von Einfuhrware « und znr Abdeckung damit zn-
fammenhängender Verbindlichkeiten, deren Zahlung in ans .
ländischer Währung zu erfolge« hat »der z« sonstige« im
Intereste der deutsche« Wirtschaft «otweudtge» Zweckes er¬
forderlich gewesen ist, ob der Nbdeckuugszweck richtig ange¬
geben ist, und ob die Zahlnngsmittel z« dem angegebene «
Zweck verwendet worden find . Es ist ausdrücklich bestimmt ,
daß z« diesem als zulässig erachteten Zweck nicht gehöre»

Käufe von ausländische« Zahlungsmitteln zwecks Spekula¬
tiv» oder Vermögensanlage , darunter auch Sichcrnugskänfe
in Devisen «nd andere« Zahlnngsmittel » für « ine In -
landsgeschSfte, sogenannte Deckungsgeschäfte.

Die Befolgung dieser Vorschriften ist durch schwere Straf¬
bestimmungen, Gefängnis bis z« fünf Jahre « und Geld¬
strafe« in Höhe des ein- bis zehnkache« Wertes -er ans -
ländifche« AchlnnMmittel Vhersäkeüt.

Blutige Zwischenfälle in Berlin
Berlin . 18 Oktober .

Am Sonntag morgen sollte im Zirkus Busch eine große
Bvlksversawmlung. veranstaltet vom Bunde für Freiheit
und Ordnung , ftattfrn- e«. Da man eine Störung dieser
Lersammlnng befürchtete , hatten ungefähr 260 Mitglieder
des Bundes eine« Selbstschutz gebildet nnd sich vor dem
Zirkns postiert. Bereits vor acht Uhr morgens erschieue«
die kommunistischen Spreugkolounen. im ganze« ungefähr
2000 Mann , die sofort begannen, die Mitglieder des Bundes
z» beschimpfe» und tätlich anzngreifen Als die Kommu-
mste« versnchte« in de« Zirkns einzudrimge «. kam es z«
einem Gefecht, das etwa eine Stunde anhielt, «nd bei dem
ein Arbeiter und ei« Polizeibeamter getötet, sowie ei«
Polizeibeamter «ud sechs Zivilperson«« schwer «ud über
20 Persoue« mehr oder minder schwer verletzt wurden.

Berlin , 16 Oktober .
lieber die blutigen Zusammenstöße am gestrige« Sonn¬

tag beim Zirkns Busch wird vom Polizeipräsidium » . a.
gemeldet :

Die kommunistische Gegendemonstration gegen die Ver¬
sammlung des Bundes für Freiheit und Ordnung «ahm
schon in der achte« Morgenstunde ihren Anfang. Um acht
Uhr «ahme« vor dem Zirkus Busch etwa »00 Arbeitslose
Aufstellung. Der proletarische Gesundheitsdienst, eine kom¬
munistische Sanitätsorganisatio « war bereits «m 7,45 Uhr
am Bahnhof Börse beobachtet worden. Die Störung der
«ach dem Zirkus Busch eimbernfene « Versammlung des
Bundes für Freiheit «nd Ordunng ist am Freitag in der
Fnnktionäroersammlnng der K.-P .-D . ausdrücklich beschlos¬
sen morde«. Die Methode, die man in - er Durchführung
-er Aktion vorgeschlagen hat, ist charakteristiscĥ denn« In¬
saffen - es Obdachlosenasyls waren von der K -P .-D. zur
Teilnahme an der Gegendemonstration besonders «nsgesor-
dcrt worden. Von der K.P .D . hat der Obmann der Asyliste»
200 Mark «nd oo« de« übrige« jeder 13,50 Mark erhalte«,

Gegen 8 30 Uhr vorm , setzte - er planmätzige Angriff auf
die Versammlung ei«. Zunächst wurde« die Anhänger des
Bundes für Freiheit «nd Ordnung von de« - »nisten
verprügelt nnd dnrch Schläge und Stiche mehr oder wind«
schwer verletzt. Die Schutzpolizei war anfangs nur schwach
durch sechs Beamte vertrete«. Da der Angriff unerwartet
früh emsetztc, wnrde die Heranziehung von Verstärkungen
verzögert. Gegen halb 1« Uhr wäre« 2V- Hnndertschasten
aus Kraftwagen eingetroffe», die Zahl der Kommunisten war
»«zwischen aus ungefähr 6000 a,»gewachsen. Daun wnrde
der Platz um den Zirkus geräumt . Nach den bisherige«
Feststellungen wurden hierbei vier Polizeibeamte schwer vcr,
letzt ; der Nuterwachtmeister Wqunansk« wurde durch Herz,
stich getötet. Eine Radfahrerpatronille der Schupo wurde
überfallen und ihrer Räder beraubt. Auch - re Mitglieder
des proletarischen Gesn«dheitsdic»stes habe« sich an de«
Ausschreitungen beteiligt und mit den Sauitätsausriistnuss -
gegenständen auf bie Versammlnugsteilnehmer eingeschla,
ge«. Um halb 11 Uhr rückte die überwiegend ans Obdach»
losörr «nd Jugendliche « sich zusammensetzerede Menge nach
dem Polizeipräsidium ab. Vor der Polizeiwache auf dem
Alexanderplatz wurden Ansprachen gehalten. Die Obdach¬
losen erhielten hinter dem Warenhaus Tietz ihre Löhne ; die
Ansammlung wnrde dann zerstreut.

Nach Schluß der Kundgebung im Zirkns Busch kam eSi
am Kastanienwäidcherr zu neue« Zusammenstöße «. Im gan¬
zen find hier 26 Personen schwer verletzt worden. Um 4,00
Uhr waren beim Rettungsamt Berlin »och drei Schwerver¬
letzte gemeldet worden, die ins Krankenhaus eingewiese»
werde« mußte«. Der Arbeiter Pioske wnrde mit einem
Herzstich tot eingeliefert . Insgesamt wnrde« hnndert Per¬
sonen festgenommeu. Diejenige«, die als die Anstifter der
Unruhen gelte« können, wurde« in Haft behalte «. Tier Po¬
lizeipräsident hat eine Belohnung von 500000 Mark für dis,
jenrge« ausgesetzt , die sichere Angaben über die Anstifter
der kommunistischen Aktion «nd die Beteiligten, insbeson¬
dere an de« beide« Totschlägen , machen könne«. Die Poli¬
zei ist entschlossen, die Versammlungsfreiheit gegen komm«,
nkstische Vergewaltignngsversuche mit allen Mitteln M
wahren.

Berlin , 16 . Okt . Die vaterländische KundgebÄBL b̂«^
Bundes für Freiheit und Ordnung , die nach VerSäube -i
rungsaktion der Schupo doch stattfand , lpsrde durch eine
Ansprache des Reichstagsabg . Geister <DLLP .) eWelei -
trt, der seiner Entrüstung über die Kutigeu ÄMänge
Ausdruck gab. Als erster Referent sprach dann der
deutschnationale Reichstagsabg . Laverenz über den Weg
zur Rettung Deutschlands . Er wandte stch iu scharfe «
Worten gegen die Erfüllungspolitik , die er Äs grundfalsch
bezeichnete. Abg . Geisler , der dann über die wirtschaft¬
liche Verelendung des deutschen Volles sprach , betonte un¬
ter Hinweis auf die österreichischen Verhältnisse , daß di«
Arbeitszeit nach dssen Bedürfnissen der Volksgesundhsit
eingerichtet werden müsse. Es wurde dann eine Ent -
schließung angenommen , in der sich die aus mehreren tau .
send Personen besuchte Versammlung dahin aussprach,
daß als Reichspräsident nur ein über dem ParteigetrieLe
stehender Mann in Frage kommen könne. Eine solche
Persönlichkeit sei Hindenburg , der einen entsprechenden
an ihn ergehenden Ruf nicht ablehnen möge .

Deutschland .
Berlin , 16 . Okt . Der Erziehungsausschuß des Reichs¬

tages beriet den 8 6 des Reichsschulgesetzes zu Ende . Auf
Antrag der deutschen Volkspartei und der Deutschnatio¬
nalen wurde beschlossen : Der schriftliche und von den An¬
tragsberechtigten eigenhändig unterschriebene Antrag auf
Einrichtung von Bekenntnisschulen oder bekenntnisfreien
Schulen - muß von mindestens 25 Antragsbcrechtigten und
in Samlveroänden mit weniger als 250 Antragsberech -



tigten von nttndestcns einem Zehntel verselven gestellt ,

werden . Nieinand tonn mehr als 10 Stimmen abgeben. !

Berlin , 10 . Okt . Wie wir aus parlamentarischen Krei - (
sen erfahren , wird der interparlamentarische Ausschuß am !

17 . Ottober zusammentreten und sich mit der Reichspräsi - !
denäenwahl , de^> weiteren mit den Arbeitsgemeinschaften !

beschäfngen. i

Berlin , 16 . Okt . Wir erfahren von parlamentarischer ^
Seite , daß Reichspräsident Ebert neuerdings für die Bil - l
düng der großen Koaliton eintritt . Man führt das auf !
die Aussprache zwischen Ebert und Stiitnes in der letzten j
Woche zurück . j

Berlin , 14. Okt . Wie wir zuverlässig hören , hat sich i

Herr v. Haniel indirekt um den Gesandtenposten in Mün - !

chen beworben und in der Regierung bestand Neigung , i
ihm dieses Amt zu übertragen . Nach einer Rücksprache !
mit den kompetenten bayerischen Stellen jedoch ist die Kan - i
didatur v . Haniel wieder zurückgezogen worden , weil von s
bayerischer Seite Herr v. Haniel als Gesandter nicht ge- !
wünscht wird . Die bayerische Ablehnung wird begründet !
mit dem Hinweis darauf , daß Herr v . Haniel links gerich- ^
tet ist und auf dem Boden der Repubilk stehe . Bayern i
wünscht jedoch keinen Reichsvertreter , der ein ausgespro - >
ebener Republikaner sei. Um neue Schwierigkeiten mit z
Bayern zu verhindern , ist die Reichsregierung geneigt , die- l

sen bayerischen Wünschen zu folgen . i

Berlin , 16 . Okt. Wie wir erfahren , haben im Reichs- !
verkehrsministerium nach den vorausgegangenen Bera - i

tungen mit der Industrie über den Aufbau der Wasser-
'

straßen und Eisenbahnen Rußlands Besprechungen mit !
den Handwerksverbänden über die Beteiligung des Hand - i
Werks beim Wiederaufbau Rußlands stattgefunden . Diese j
Besprechungen haben den Zweck, festzustellen, inwieweit !
deutsches Interesse und deutsche Kräfte zum Wiederaufbau i
Rußlands vorhanden sind. Erst nach dieser Feststellung j
wird die Regierung sich über die Auswertung des Rapallo - ^
Vertrages schlüssig werden . !

Berlin , 14 . Okt . Wie der Verband der Bäckermeister i

Groß -Berlins mitteilt , soll markenfreies Brot vom Mon - ^
tag ab 160 M ., die Schrippe 6 M . kosten . Dabei soll da - !
mit gerechnet werden , daß dieser neue Preis kaum länger >

als eine Woche gehalten werden kann . Der Grund für ^
diese katastrophale Brotpreisvsrteuerung sei die fortgc - .
setzte Steigerung des Mehlpreises . Voraussichtlich am 30. i
Oktober werde die Preiserhöhung eintreten , die entspre - '

chend der Verdreifachung des Preises für Umlagegetreioe
etwa das Doppelte des '

jetzigen Brotpreises betragen

Das Arteil iw RaLheuau -MordproZeß .
Berlin , 15 . Okt . Die Morgenblätter besprechen das

Urteil des Leipziger Staatsgerichtshofs im Rathenau¬
prozeß. Tie deutschna -ionale „Deutsche Zeitung "

nennt die Strafen ungeheuerlich. Die Techows gehörten
in eine Besserungsanstalt . Die „Kreuzzeitung "

schreibt , absolute Klarheit sei darüber geschaffen , daß
die Teutschnationale Volspartei und andere natio¬
nale Vereinigungen in keinerlei Beziehungen zu dem
Morden standen. Ter „Tag " äußert sich ähnlich . In
der „Germania " werden die Beteiligten als un¬
christlich und undeutsch charakterisiert. Deutschland
komme aus der Mordluft nicht heraus , wenn nicht
das „Liebe deinen Nächsten " Gewicht erhalte . In der

„Vos fischen Zeitung " heißt es , der Prozeß habe
erwiesen , daß es Mordorganisationen in Deutschland
gebe und die Anstiftung zum Mord bei uns gefahr¬
los sei . Die Fäden des planmäßigen Kampfes gegen
die Republik seien unentwirrt . Das „Ber liner
Tageblatt " spricht die Hoffnung aus , daß durch das
gerechte und würdige Urteil des Staatsgerichtshoses
das Unkraut, das den Boden der Republik mit Un¬
fruchtbarkeit bedrohe, entwurzelt werde. Die "Rote
Fahne " glaubt daß der Prozeß die vollkommene
Untauglichkeit des Staatsgerichtshofes erwiesen habe .
LLe. —Deutlck e Alls . Leitung " hofft, auf , eine

Reinigung der politischen Atmosphäre und auf vre
Zurückdrängung sinnloser Bestrebungen und Taten , die
nur aus einer nachwirkenden Kriegspsychose zu be¬

reifen sind. Erfüllt sich diese Hoffnung , dann ist
er arme Walter! Nathenau nicht umsonst gestorben.

Ter „Vorwärts " urteilt : So billig wäre ein
Ministermord unter dem alten System nicht gewesen. !
33 Jahrs Zuchthaus, das war unter dem alten System §
gerade die Sühne für einen verprügelten Gendarmen , i
Das ist das schlimmste Manko dieses Prozess« : dis §
Mordorganisation ist dadurch nicht enthüllt , nicht zer- !
stört. Gewiß ragt das Urteil des Staatsgerichtshofs i
bei allem noch immer turmhoch über die Schand¬
urteile reaktionärer Gerichte, die überführte Mörder !
glatt laufen ließen , wenn sie ihrer Richtung ange- !
hörten . Ein Fortschritt ist es demgegenüber gewiß , j
aber es ist nicht die republikanische Tat , die man !
erwartet harte . Die „Frankfurter Zeitung " be- j
merkt : Niemand wird ehrlicherweise behaupten kön- j
nen , daß sich dieser Gerichtshof, der von den Gegnern
der Republik als Revolutionstribunal geschmäht wor¬
den ist, von Gefühlen dös Hasses und der politischen !
Voreingenommenheit habe leiten lassen ; man könnte z
eher von einer Ueberobjektivität sprechen , die in der l
Eindringlichkeit der Befragung manches vermissen ließ , i
Es wird manche geben, die das Urteil angesichts eines !
so furchtbaren Kerbrechens und der üherlegten Art , '

in der es ausgeführt wurde , zu milde finden . Todes - j
strafe konnte nur für den älteren Techow in Frage '

kommen , der vor einigen Tagen 21 Jahre alt ge- ,
worden ist . Aus der langen Tauer der Gerichts -

beratung , die erst eine halbe Stunde vor der Urteils - >
Verkündung beendet war , ist zu entnehmen , daß die ,
Meinungen geteilt waren , ob bei Techow Mittäter - ^
schaft , die Voraussetzung der Todesstrafe , anzunehmen ,
sei. Wenn schließlich die Mittäterschaft verneint und !
nur Beihilfe zum Mord ausgesprochen wurde , so j,
geschah das nicht — und diese Feststellung ist für die l

ganze Beurteilung von Wichtigkeit — weil das Gericht s
an dem Bewußtsein Techows von der unmittelbaren >

Ausführung des Mordes und seiner Bereitschaft zur ,
Mithilfe irgendwie gezweifelt hätte — es ist hier ^
vielmehr durchweg der Darstellung des Oberreichs -
anwaltes gefolgt — , sondern weil es sich der Rechts- j
aussassung des Reichsgerichts angeschlossen hat,^

wonach ^
es darauf ankommt , ob der Angeklagte die Tat als j
seine eigene betrachtet oder als die Tat eines anderen i
hat befördern wollen . Wegen Veihiife hat dann der >
Staatsgerichtshof die höchste zulässige Strafe , 15 Jahre ,
Zuchthaus, und zugleich die Aberkennung der bürger- z
lichen Ehrenrechte auf 10 Jahre ausgesprochen. z

Ne UWiM des wWc« LmMHks . i
Freiherr v. Romberg gegen Biviani . j

Bern, 16 . Okt . Der Vertreter des Wolffbüros hatte Ge- >
legen heit zu einem Gei'präch mit dem Freiherrn von Rem¬
berg, dem Herausgeber der Schrift „Die Fälschungen des ,
russischen Orangebuches" . Romberg äußerte sich dabei zu ;
Leu Bemerkungen Rivianis über diese Veröffentlichung fol- ,
senbermaße« :

. Bei meiner Rückkehr von der Reise höre ich . daß Biviani i
mir die Ehre erwiesen hat, sich mit meiner Schrift zu beiassen.
Vrmani geht auf dis neuen Tatsachen , die sich ans dem -
unverkürzten Telegrammwechsel zwischen Paris und Peters - -
bürg während der Zeit vom 24. Juli bis 2. August ergeben , §
überhaupt nicht ein. Er sucht die von mir herausgegebene !
Schrift erstens dadurch zu widerlegen, daß er behauptet, sie '
nicht gelesen zu haben, zweitens dadurch , daß er sie für deut- !
sche Zwecke zurechtgemacht (arrangs ) bezeichnet . Was den !
letzteren Punkt anbelangt , so kann ich Viviani zugeben. daß !
die betreffenden Telegramme insofern für seine und der !
übrigen Leser Bequemlichkeit „zurecht gemacht" sind, als !
Fälschungen und Auslassungen durch roten Druck hervor- !
gehoben wurden . Wenn Biviani Zeit findet, sie Zu lesen, j
dürfte er manches ihm aus früherer Zeit Bekannte darin
finden, da das ihm unterstellte Ministerium sicherlich bei der
Zusammenstellung des Orangebuches mitgcwirkt haben i
dürste, wie das unter verbündeten Staaten Lei der Veröffent- '
lichnng von diplomatischen Aktenstücken, die beide Teile an- >
gehen , üblich ist . Sein Artikel ist im übrigen lediglich eine -
Wiederholung der bekannten französischen Propaganda -Ver- !
sion über den Kriegsausbruch, zu deren Bestätigung seiner- i
zeit das offizielle französische Gclbüuch von 1914 arrangiert i
wurde. Diese französische Hrovaaanda -Bertton wurde schon -

vor Erscheinen meiner neuen Dokumente so oft wweriegt,
daß ich nur zwei besonders wichtige Punkte herausgreifen
mochte. Vlvrani schreibt, Deutschland habe

den Zustand drohender Kriegsgefahr
erklärt , bevor es von der russischen Mobilmachung Kenntnis
gehabt habe . Die Erklärung des Zustandes drohender Kriegs¬
gefahr bedeute aber für alle ernsten Leute dasselbe, wie die
Mobilmachung.

Hierzu ist zu bemerken : In Wirklichkeit ist die Meldung
von der russischen Gelamtmobilmachung im Auswü ' tiaen
Amt in Berlin am 31. Juli 1914 um 11 Uhr 49 vormittags
eingegangen (Deutsche Dokumente Nr . 473 ) , und erst dann
wurde um 1 Uhr nachmittags die Erklärung des drohende »
Kriegszustandes erlaffen . Daß diese Erklärung soviel wie
eine Mobilmachung bedeutet, ist, wie jedermann weiß, na¬
türlich falsch . Aber wenn wir uns einmal auf Vivianis
Standpunkt stellen wollen , so ergeben sich gerade daraus
Schlüffe, die für Deutschland hinsichtlich der Schuld a« Kriege

sehr günstig sind.
Denn wie stand es mit den anderen Ländern"? Der deutschen
Maßnahme einer Erklärung des drohenden Kriegszustandes
entspricht nämlich in Rußland der „Beginn der Kriegsvor -
bereitungsperiode"

, der bekanntlich auf den 26 . Juli fiel und
in Frankreich die Ordre „de dspart en couverture "

, die in
Paris schon am 30. Juli ausgegeben wurde . Ans diesen
Daten geht hervor , daß
Deutschland zu allerletzt zu kriegerischen Vorbereitungen ge¬

schritten ist.
Wie weit man uns gerade in Frankreich in der Kriegs¬
bereitschaft vorauseilte , zeigt unwiderruflich eine Depesche
Jswolskis , die sich in meiner Schrift findet.

Sie stammt aus der Nacht vom 31 . Juli zum 1. August,
also aus einer Zeit , bevor Deutschland Rußland den Krieg
erklärt hatte, und lautet :

Telegramm Nr . 216 . Paris , den 18 ./31 . Infi 1914 .
Vom Militärattache an den Krtegsminister . 1 Uhr nachts .
Der französische Kriegsminister eröffnete mir in gehobenem
herzlichen Tone , daß die Regierung zum Kriege fest ent¬
schlossen sei und bat mich , die Hoffnung des französischen
Generalstabs zu bestätigen , daß alle unsere Anstrengungen
gegen Deutschland gerichtet sein werden und Oesterreich
als eine quanlits negligeable behandelt werden wird.

Danach besteht rein Zweifel mehr darüber , wer zu einem
Blutvergießen rascher entschlossen war , Frankreich oder
Deutschland . . . .

Wir kommen nun zum zweiten Punkt , einem Stecken¬
pferd der französischen Propaganda , nämlich zu der Zurück¬
ziehung der französischen Truppen um 10 Kilometer von der
Grenze, die am 80 . Juli erfolgt ist , und die Viviani als
Beweis für den „pazifistischen Geist Frankreichs" besonders
hervorhebt. Ich will nicht näher untersuchen, inwieweit diese
Maßnahme , die jedenfalls eine Reihe von Verletzungen der
deutschen Grenze durch französische Truppen vor Eröffnung
der Feindseliateiien nicht verhindert hat , wirklich befolgt
wurde. Ich will nur darauf Onweisen, daß man
seit dem 29. Juli von Par -s ans «nnnterbrocheu dem ruf
fischen Bundesgenosse » französische Wassenhiife in Aussicht

gestellt
und ihn vasurcy aus oem Wege zum Losschlagen vorwärts
gestoßen hat , daß man ihn jedoch ermahnte , seine kriege¬
rischen Vorbere- tungen geheim zu halten . (Französisches
Geivbnch Nr . 101 ) und in London gleichzeitig nachdrücklich
auf die erwähnten Zurückziehungen der Truppen aufmerk¬

sam machte, (französisches Gelbbuch Nr . 106 ) . Liegt angesichts
dieser Tatsache nicht die Vermutung nahe , daß diese Zurück¬
ziehung der Truppen um 10 Kilometer nur eine Maßnahme
war , um in England die Ansicht zu erwecken, daß Frankreich
der Ueberfallcne sei .

Wie sehr man darin bemüht war , gerade diesen Eindruck
hervorzurufen , geht mit überzeugender Deutlichkeit auö
einem neuen Dokument hervor , das gleichfalls in der
von mir herausgegebenen Schrift enthalten ist. Hier (Tele¬
gramm Nr . 232) meldet der russische Botschafter , er habe
dem Präsidenten der Republik am 1 . 8 . kurz vor Mitternacht
die Kriegserklärung Deutschlands an Rußland mitgeteilt.
Dieser habe ihm in „allerkategorischster Form " erklärt , daß
sowohl er selbst als auch das gesamte Kabinett fest entschlos¬
sen seien, die Frankreich durch den Bündnisvertrag aus-
erlegten Verpflichtungen völlig und ganz zu erfüllen . Aber
wegen des französichen Parlaments und aus Erwägungen ,
die hauptsächlich England betreffen, wäre es besser, wenn die
Kriegserklärung nicht von seiten

Frankreichs, sondern von seiten Deutschlands erfolge .
Das also ist die Wahrheit über das Pazifistische Frank¬

reich . Allerdings sagt Biviani , für ihn gelten nur Tatsachen ,
nicht Kommentare, obwohl er es zur Rechtfertigung seiner
eigenen Haltung nicht verschmäht , gewisse wohlwollende
Kommentare des deutschen Botschafters Freiherrn v . Schön

Doch sin Sieger .
Roman voa Sophie Kloer '

z.
29) (Abdruck ohne vvkberigc Brretnbarunii nicht gestattet .)

Wieder dies hastige heisere Flüstern . „Sir jpieien ja alle ,
an der Börse. Wie soll man es denn anders machen . Wenn i
man nicht repräsentiert in solcher Stellung , glauben sie , man
kann's nicht, und es gibt keinen Kredit Immer Hab' ich recht
gehabt bei meinen Spekulationen, nie Hab' ich mich verrechnet ,
nie — nur dies eine Mal. — Herr mein Gott! Steh ' doch
nicht so stoasteif ! Begreifst du denn gar nicht - Freitag
muß es in der Kaste sein. Du kannst ganz ohne Sorge sein,
es ist dir doch nicht verloren .

" - Die Stimme brach ao .
Wieder Schweigen, schwüles , lauerndes Schweigen.

Plötzlich richtete sich der D' r 'ktor straff empor , laut und
hart wurde sein Ton. „Also dann . — wenn du nicht willst .
— — Ich glaube , der Konsul Vermähren wird menschlicher
denken, wie mein einziger Sohn .

"
Marung flog herum , „Bist dr wahnsinnig? Wage es ,

khm ein Wort zu sagen , und nur sind für immer geschiedene
Seilte.

"
Ein häßliches Lachen. „Das dürften wir auch so sein

Künftighin oder - hast du dir die Sache doch vielleicht
überlegt?"

„Vierzigtausenb ?"
»Ja "

„Lind in br« Tagen?"
„Ja.

"
„Ich habe nicht so v'el, aber das muß sich finden . Ich

kann mein Gehalt verpfänden ." —
Ein tieker Seufzer der Erleichterung . „Ich wußte, daß

dein kindliches Empfinden dir den rechten Weg" —
„Bitte, laß alle Gefühle aus dem Spiel. — Ich werde das

Geld schaffen, aber ich stelle zwei Bedingungen.
"

„ Du brauchst nur die Höhe der Zinsen zu bestimmen .
"

„Das Geld gebe ich verloren. — Wie willst du in einem
halben Jahr ohne neue Spekulationen solche Summe erübrigen ?
Ich muß noch einmal von vorne onfcmgen . aber das ist meine
Sache. Aiso erstens : Du fährst noch heute abend nach Stock¬
holm zurück .

"
„Ad!" Der Direktor biß sich in die Lippe . „Soll das

heißen , daß du mich nicht im Hause deiner Braut" —
„ Wir wollen keine Zeit mit peinlichen Erörterungen oer-

seren. Och werde einen Boten dinaussenben mit der Nach -

s richt, daß du telegraphisch zurückgecufen seiest. Das Geld hoffe
t ich bis morgen mittag beschaffen zu können , und übersende es

telegraphisch durch die Deutsche Bank. Bist du einverstanden ?"
l „Ja .

"
„ilnd das Zweite: Du legst nach der Rückkehr sofort aus

Gesundheitsrücksichten dein Amt nieder .
"

„Bist du wahnsinnig ?"
„Ich bin mir im Gegenteil sehr klar. Solche Situation

darf nickt wiederkehren . Das bin ich meiner Ehre und der
meiner künftigen Familie schuldig. Ich muß dich vor neuen
Versuchungen bewahren , wenn du es nicht selbst kannst .

"

„So wagst du zu deinem Vater zu sprechen?"
„Traurig genug , daß ich es muß . — Gehst du auf meine

Bedingungen ein ?"
„Soll ich mir selbst den Hals abschneiden ? Wovon soll

ich denn leben künftighin ? — Willst du nicht auch die Freund¬
lichkeit haben , dir darüber klar zu werden?"

„Du hattest doch noch einige Nebenämter.
"

„Pah. die paar Tausend , die das bringt .
"

„Mancher wäre froh damit .
"

„Mancher! — Ja , wer immer da unten in dem Haufen
vegetiert hat . — Ich kann so einfach nicht existieren .

"

„Du mußt zum Entschluß kommen .
"

, . . ,
„Mein Gott so begreife doch ! Wenn ich dir mein Ehren - ; den

wort gebe! Du kennst doch meinen Charakter . — Es ist nie
etwas vorgekommen .

" —
Es schwebte Marung auf der Zunge: „Ja, ich kenne deinen

Charakter . Der hält dich in Zukunft so wenig, wie er dich seht
gehalten hat .

" Aber er drängle die Worte zurück . Nur keinen
Streit , keine Beschimpfungen . Die Sache war so widerlich , daß
jedes unnötige Wort zu viel war.

„Ich *ann nicht abgehen von meiner Bedingung . Aber
du mußt dich eilen . Wenn das Geld morgen überwiesen wer¬
den soll , muß ich noch deute die nötigen Schritte tun . Und die
Bank wird in einer Stunde geschloffen.

"
„Daß ich darauf eingehe , glaubst du doch selbst nicht.

Schließlich — es wird sa auch noch andere Menschen geben ,
von denen ick mir das Nötige verschaffen kann.

"

„Du wirst nicht zu Vermähren gehen, "

„Wer will mich abhalten ?"
„Ich .

"
„Da wäre ich begierig.

"
Marung war weiß bis in die Lippen , seine Augen lagen

tief in den Höhlen ihm war, als müßte im nächsten Augenblick
sein Verstand versagen . Aber mit eiserner Willenskraft zwang

er seine Stimme zur Ruhe . „ Wenn du das tust , telegraphiere
ich an die Bant und veranlasse eme sofortige Revision.

" —
Ganz langsam , Wort für Wort kam es von seinen Lippen .

Der Direktor stieß einen heiseren Schrei aus . „Das —
das — ah - das ist infam !"

„Du zwingst mich dazu .
"

„Pah! Du drohst — du wirst — das nicht tun .
"

„Ich werde es tun . verlaß d '
ch darauf . — Und nun bitte,

entscheide dich , ich habe keine Minute mehr zu verlieren "
Auge in Auge, unbeweglich , standen sie sich gegenüber Der

Alte hatte eine Stuhllehne gepacfi und krampfte seine Hände in
hartem Druck darum , daß die Adern wie blaue Strähne her¬
vortraten .

Im Nebenzmimer schlug eine Uhr — halb fünf.
„Sie schließen die Bank in einer halben Stunde , was hast

du beschlossen?"
Krachend flog der Stuhl in die Ecke. „Also - geh.

Geh hin ! Tu'
, was du willst . — Ich — muß mich wohl fügen .

"
- Zu Tode erschöpft kehrte Marung abends von

der Bahn heim . Sein Vater war abgereist .
Als er die Treppe zu seiner Wohnung Hinaufstieg , öffnete

oben seine Wirtschafterin die Tür.
„Mein Gott, Herr Doktor , was ist mit Ihnen ? Ich hörte
Schritt, ich dachte, es käme ein Kranker."
Er wehrte sie mit müder Handbewegung ad. „Es ist nichts ,

Die ewige Gewitterluft heute .
" —

In seinem Zimmer sank er auf einen Stuhl. Die furcht¬
bare Spannung der letzten Stunden ließ nach , seine Nerven
versagten . Ein Schwindel packte ihn , und seine Zähne schlu¬
gen wie im Frost aufeinander .

Nach zehn Minuten besann er sich.
„Also noch einmal wieder anfangen," sagte er ganz laut,

und stand auf .
Jetzt wurde der Kampf erst hart . Er mußte aushalten in

seiner Stellung , denn er hatte das Gehalt des nä^ '^n Jahres
verpfändet an einen Geldleiher, um die geforderte Summe zu
beschaffen. Ein Fortgehen aus dem Beruf gab es nicht mehr .
Und wenn seine Willenskraft erlahmte , wenn er nur ein einziges
Mal wieder dem brennenden Verlangen no ^ nab — — ach , wie
es ihn wieder in diesem Augenblick lockte und peinigte, — bann
ging es rettungslos bergab .

Langsam stand er auf . Es gab nur eins : Kämpfen bis zu«.
Zusammenbrechen . -

(Fortsetzung folgt.)



ins Gefecht zu fuhren . Brvtanr unö auch v Schön werden
es mir auch wohl nicht verübeln , wenn ich in diesem Falle
den Vertreter des mit Frankreich verbündeten Rußlands
Jswolssi für besser über die Jnstittttioncn der Pariser Re¬
gierung unterrichtet halte als den deutschen Botschafter .
Wenn Liviani jedoch wirklich nur Tatsachen angeführt haben
will , so darf er meines Erachtens bei deren Aufzählung eine
entscheidende Tatsache nickt meglassen, nämlich die allgemeine
russische Mvvllmachung , die ausgerechnet in dem Augenblick
einsetzte , in dem sich eine greifbare Aussicht auf eine friedliche
Verständigung zeigte . Daß diese Mobilmachung den Krieg
bedeutete, das wird sicherlich unter ernsten Leuten nicht be¬
stritten und enrsprickt auch der französischen Auffassung, bi¬
st Pt . schon General Boisdoffers beim Abschluß der ersten
russisch - französischen Militärkonvcntion zum Ausdruck
brachte. lVermeiche französisches Gelbbuch l ' alliance franco-
russe Nr . 7r Seite lölh .

Ausland.
Paris , 16 . Okt . Havas meldet aus Athen : Die grie¬

chische Regierung hat das Abkommen von Mudania ange¬nommen .
Paris , 16 . Okt. Havas meldet aus Athen : Der Ent¬

schluß der griechischen Regierung , das Abkommen von Mu -
dama anzunehmen , wurde in einem Ministerrat gefaßt,der am Freitag nachmittag zusammentrat .'

London , 16 . Okt . Reuter meldet aus KonstantinvPel :
Nach den vorliegenden Nachrichten hat sich die Lage etwas
gebessert . Die türkische Reiterei zieht sich jenseits der Ab¬
grenzungslinie zurück . Bei Tschanak hat die allgemeine
Rückwärtsbewegung in Richtung auf die neue Abgren -
zungslinie begonnen . Offenbar haben die türkischen Trup¬
pen erst Freitag abend Kenntnis von der Unterzeichnung
des Abkommens von Mudania erhalten . Es hat sich ge¬
zeigt. daß die türkischen Streitkräfte zahlreicher sind , als
man angenommen hatte . Wenn die Türken ihre Rück¬
wärtsbewegung fortsetzen, sind einige ruhige Tage zu er¬
warten . Aber nach den lebten Nachrichten aus Angora
setzen die Türken die Organisation ihrer Streitkräfte kort.
Wenn sich die Friedensverhandlungen verzögern sollten,
sei es wahrscheinlich , daß die türkischen Truppen dazu ver¬
wendet werben sollten , einen Truck anszuüben .

Lloyd George verteidigt seine Politik .
London , 16 . Okt . In einer Rede, die Lloyd George

Samstag nachmittag im Neformklub von Manchester
hielt , betonte er zunächst, daß es niemals die Absicht des
britischen Kabinetts gewesen sei, einen Krieg zu ent»
fesseln . England sei durchaus friedlich gesinnt und wün-
siche keinen - Krieg . Tie jüngsten Verhandlungen seien
in einer Weise geführt worden , daß dabei Englands
Stellung ohnegleichen gewesen sei . Während der ganzen
Dauer der Kerhaudlungeu sei die Negierllng der
stand von Verleumdungen gewesen . Du - La : -. ' -oe«ö» üve »
oerartige Handlungen Richter sein. In den Orientfra -
gen verfolge England drei Ziele . Es wollte die
Freiheit der Meerengen durchsetzen , wollte ein Ueber -
greisen des Krieges nach Europa verhindern und eine
Wiederholung der unerträglichen Schrecken von Klein¬
asien in Konstantinopel und Thrazien verhüten . Ter
Ministerpräsident erinnerte daran , daß der Weltkrieg im
Jahre 1914 auf dem Balkan begonnen habe. Seit 1914
hätten die Türken , amtlichen Feststellungen zufolge, 14/2
Millionen Armenier und 500000 Griechen niederge-
gemetzelt . Lloyd George richtete lebhafte Angriffe gegen
seine liberalen Kritiker . Lloyd George bedauerte die von
den Liberalen vertretene Anschauung, daß England zwi¬
schen Türken und Griechen sich nicht einzumischen hätte .
Das sei nicht die Lehre des alten Gladstone gewesen . Die
Politik des

'
gegenwärtigen . englischen Kabinetts entspre¬

che durchaus den höchsten Ueberlieferungen Englands .
George legte sodann dar . daß nach den Berichten des Ge¬
nerals Harington in Konstantinopel sich 15—20 000 be¬
waffnete Türken befänden . Anderseits kam der englischen
Regierung von der französischen Regierung die
Nachricht zu, daß, wenn die Griechen oder Türken in
die neutrale Zone eindrängen , die Verbündeten Wider¬
stand leisten müßten . Tiefer Ansicht der französischeil
Regierung pflichtete die englische bei. Es sei zwecklos,
einen Gegner bluffen zu wollen , der ein ausgezeichneter
Kämpfer sei. Tie Türkei sah ein, daß es England ernst
war , und nur so konnte der Friede aufrechterhalten wer¬
den. Man sage, daß das englische Kabinett entgegen den
Regeln der alten diplomatischen Schule gehandelt hat .
Um so schlimmer für die alte Diplomatie ! Sie
habe den furchtbarsten Weltkrieg zustande
gebracht , den die Welt jemals sah. Tie Diplomatie
von Amateuren habe im Jahre 1922 den Frieden zu¬
standegebracht. Lloyd George habe die Politik Englands
im Orient nicht vom Zaun gebrochen , sondern ererbt .
Einzelne Abmachungen wären vor seiner Uebernahme der
Ministerpräsidentschaft schon geschlossen worden . Tie eng¬
lische Orientpolitik mußte eine Umgestaltung erfahren .
Tabei war man aber erfolgreich.

Mit großer Schärfe kritisiert der „TemPs " die Rede
Lloyd Georges . Ter englische Ministerpräsident habe eiye
Wahlrede gehalten , und um die patriotische .Leidenschaften
zu entfachen, gegen die Türkei und das heißt in diesem
Falle gegen Frankreich gesprochen . Keine feindliche Re¬
gierung habe während des Krieges Frankreich und Ita¬
lien stärker beleidigt , als jetzt ein Bundesgenosse.
Frankreich habe die neutrale Zone an der Meerenge ge¬
schützt, solange Gefahr bestand, daß die Griechen den
Krieg in den Bosporus tragen würden . Jetzt nach Besei¬
tigung dieser Gefahr , haben Frankreich und Italien , die
nicht nach der Beherrschung der Wasserstraßen streben ,
keinen Grund , ihre Truppen gegen die Türkei zu schicken .
Aber England habe seine eigenen Pläne . Erst habe es
angesichts seiner schwachen Position in Tschanak die
politische Unterstützung Frankreichs gebraucht, um die
Türkei zur Räumung der neutralen Zone zu bewegen.
Jetzt , da dies gelungen , der Vertrag von Mudania unter¬
zeichnet und die Stellung bei Tschanak ausgebaut ist,
ändert Lloyd George den Ton . Jetzt verleumdet er
Frankreich und Italien . Er strebe die Eroberung der
Meerengen an , die mit der Unabhängigkeit der Türkei und
ben Lebensinteressen Rußlands nicht vereinbar ist.

Baden und Nachbarstaaten .
Karlsruhe, 16 . Okt. (Sozialistische Eini¬

gung . ) In gemeinsamer Sitzung der Bezirksvorstände
der unabhängigem und der mehrheitssozialdemokratischen
Partei wurde der Vollzug der organisatorischen Einigung
hergestellt. Tie seitherige USP . bekommt in dem neuzu¬
wählenden Bezirksvorstand zwei , in dem Bezirksausschuß
drei Vertreter .

Karlsruhe, 16 . Okt . (Millionenspende .)
Staatspräsident Tr . Hummel hat 2 Millionen Mark , du
ihm namens des schweizerisch -deutschen Hilfskomitees
durch den deutschen Gesandten in Bern überwiesen wor¬
den sind, an die Studentenhilfe der drei badischen Hoch¬
schulen Heidelberg, Freiburg und Karlsruhe überwiesen.

Karlsruhe, 16 . Okt . (Schwere Einbruchdieb¬
stähle . ) In den letzten Tagen sind hier mehrere schwere
Einbruchdiebstähle verübt worden , bei denen den Dieben
Millionenwerte in die Hände fielen. Allem Anschein nach
ist es eine organisierte Einbrecherbande , die diese Tieb -
stähle unternommen hat . Einer der Einbruchdiebstähll
wurde im Hause Kriegstr . 35 verübt , wo Gegenstände
nn. Wert von insgesamt 800000 Mark entwendet worden
sind. Vor allem hatten sie es auf das Silbergeschirr
abgesehen , von dem ihnen hohe Werte in die Hände fielen
Tie Gauner hatten Handschuhe an , damit keine Fingerab¬
drücke festgestellt werden konnten .

'
In einer Küche der

Hauses wuschen sich die Verbrecher die Hände und kanien
dann unbemerkt davon . Ein weiterer Einbruchdiebstahl
wurde in einer Vita auf dem Heydnplatz ausgeführt .
Tort waren die Bewohner des 3 . Stockwerks verreist .
Schmucksachen im Wert von 3 —4 Millionen Mark ,
darunter Perlen , Brillanten und Goldgegenstände, wur¬
den gestohlen. Bewlohner des unteren Stockwerks Hallen
durch verdächtige Geräusch? aufmerksam gemacht , die Po¬
lizei in Kenntnis gesetzt. Als diese aber kam . ent¬
deckte sie nichts - Verdächtiges . Gegen die beiden Polizei¬
beamten ist nun ein Disziplinarverfahren eingeleitet wor¬
den. um festzustellen, ob sie bei der Turchsuchung des
Hauses nicht pflichtgemäß lgehandelt haben. Ein dritter
Einbruchdiebstahl wurde in einem Hause der Stefanien¬
straße ausgeführt , wo die Bewohner seit mehreren Wacher
verreist sind. Auch dort wurden sehr wertvolle Gegen¬
stände gestohlen.

Karlsruhe, 16 . Okt . (Schwurgericht . ) Ter Hilfs¬
arbeiter Jakob Friedrich Eberle aus Johlingen wurde
wegen versuchter Notzucht in drei Fällen zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr 2 Monaten verurteilt .

Heidelberg , 16 . Okt . (Tie Finanz not .) Dik
Luifen-Heilanstalt ist abermals in eine schwere finanzielle
Lage gekommen. Sie erfordert einen Zuschuß von achi
Millionen Mark . Ta der Staat hierzu kaum fähig ist,
soll die Stadt Heidelberg Zur teilweise» Deckung der
Unkosten herangezogen werden .

Mannheim, 16 . Okt . (Platindiebstahl . ) Aus
der Kreisversuchsanstalt in Speyer sind nachts drei kleine
Platintiegel im Wert von 750 000 Mark gestohlen worden.
Man vermutet , daß das Plalin nach Mannheim gebracht
worden ist . weil sich hier eine Schmelzerei befinden soll .

Sinsheim , 16 . Okt . (Auto Unfall .) Infolge zu
schnellen Fahrens überschlug sich bei Steinsfurth ein
wagen des David Vollweiler aus Heilbronn . Die vier
Insassen wurden herausgeschleudert und zwei davon sehr
schwer verletzt.

Freiburg, 16 . Okt . (Hirtenschreiben an die
» katholischen Akademiker . ) In dem Anzergeblatt
für die Erzdiözese Freibnrg wurde das gemeinsame Hir -
tenschrciben der Bischofskonserenz in Fulda an die katho¬
lischen Akademiker veröffentlicht . Alle, die den katholi¬
schen Studentenvereinigungen angehören und angehört ha¬
ben , möchten sich zusammenschließen, um die Idee , der
diese Bereinigungen ihren Ursprung verdanken, in ganzer
Kraft sich auswirken zu lassen. Auch der sozialen Aus¬
gabe sollte sich die akademische Jugend nicht verschlie¬
ßen und die besserbemittelten Kreise sollten sich der Stu¬
dentennot hochherzig und freigebig annehmen.

Freibnrg, 16 . Okt . (Stiftung .) Zugunsten der
städtischen Volksküche hat ein ungenannt sein wollender
Bürger durch den Verlag der „ Breisgauer Zeitung " der
Stadtverwaltung 50 OM Mark überwiesen. !

Freibnrg , 16 . Okt . (Theaternot . ) In einer !
vom Oberbürgermeister Tr . Bender geleiteten Sitzung , ^
zu der auch die Leitung des Stadttheaters samt den !
künstlerischen und technischen Vorständen der Bühne ein- !
geladen waren , gab der Bürgerin i rer der Hoffnung Aus- !
druck, das Theater weiter zu sühnen , obwohl das Defizit i
im laufenden Spieljahr auf 15—17 Millionen anwachsen ,
dürfte. Tie Weiterleitung des Theaterbetriebes werde !
jedoch nur bei äußerster Sparsamkeit auf allen Gebieten
möglich sein.

Aus Stadt und Bezirk .
-b . Dnrlach , 16. Okt. Die am gestrigen Sonntag zugunsten

der Kriegerwaisen hiesiger Stadt adgehaltenc Wohltätigketts¬
veranstaltung des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten.
Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen war von allen
Schichten der Bevölkerung gut besucht . Die Erwartung der meisten
Besucher wurde durch das vortreffliche Spiel der mitwirkenden
Mitglieder des Theatervcreins Bill - Club Karlsruhe bei weitem
übertroffen und fanden diese beim Publikum dankbare Zuhörer.
„ Familie Hannemann " wurde vortrefflich wiedergegeben und die
Rolle » von allen Mitwirkenden derart gut beherrscht , daß wir
eine besondere Beurteilung der einzelnen Personen unterlassen
wollen. Nicht unerwähnt seien jedoch die Verdienste , die sich
Herr Hugo Zwillus als Leiter der Veranstaltung erworben hat.

j DeS Tankes der an Weihnachten zu bescherenden Kinder kann
' er gewiß sein . Die Ortsgruppe Durlach des Reichsbundes kann

auf den guten Verlauf der Veranstaltung stolz sein , ermöalichen
doch die Einnahmen mit die Weihnachrsbescherung der ihres
Vaters beraubten Kriegerwaisen .

0 . Durlach , 16. Okt. Ter Kaufmännische Verein
Durlach E . B . feiert am Samstag , den 4. November sein 24.
Stiftungsfest . Die für diesen Winter geplanten Veranstal¬
tungen werden mit einem Bortrage des Handelsschulvorstandes
Ludwig- Rack über „Kaufmännische Reklame" am Freitag , den .
27 . Oktober eingeleitet .

* ^
— Maßnahmen zur Hebung der Wohnungsnot . Der s

WohnungsaussSuh des Reichstags beschäftigte sich mit !
der Frage der weiteren Förderung des Wobnunasbaus >

wozu ivm von seinem Unterausschuß eine Reihe ovrr
Vorschlägen unterbreitet wurden , die die restlose Er¬
fassung des noch nicht genügend ausgenützten vor¬
handenen Wvhnrauw .es ,

"
insbesondere die Beschlag¬

nahme von Toppe -Wohnungen und die Aufteilung
! großer Wohnungen verlangen , und weiter den Ausbau
> on Tack geschos,en und den Einbau von Wohnungen
z in öffentlichen und privaten Gebäuden , die sich dazu
l eignen , und schließlich den energischen Wohnungsneu -
! bau . Im Jahre 1923 sollen wenigstens 100 OOst Woh-
! ntmgen neu gebaut werden . Als Hauptkapitalsquelle
j für die Finanzierung ist die Wohnungsabgabe derartig
! weiter auszubauen , daß aus diesen Erträgen etwa
j i50009 Wohnungen hergerichtet bzw . neu gebaut wer-
j len können . Tie Kohlenabgabe zur Förderung des
! laues von Bergarbeiterwohnungen ist ebenfalls der
i inneren Kaufkraft der Mar ? entsprechend so zu erhöhen,
! daß aus ihren Erträgen ' jährlich zirka 20000 Neu-

. vhnungen gebaut werden können .

Kleine Nachrichten aus aller Welt .
Der Kommuuallandtag in Hohrnzoklern . Für die am

29 . Oktober stattfindenden Wahlen zum Kommun « lland-
tag haben sich die Parteien auf einen gemeinsamen
Wahlvorschlag geeinigt , so daß kein Wahlkampf statt¬
findet . Ter neue Landtag wird 18 ZentrumSvertreter .
3 Demokraten , 2 Sozialdemokraten und 1 Deukschnatio-
nalen zählen .

Stinnes von feiner Pariser Nci ' s unbefriedigt . Das
„Journal " meldet aus Berlin , daß de Luüersac un¬
verzüglich nach Deutschland kommen und eine Unter¬
redung mit Hugo , Stinnes über die Ausführungen
des zwischen den beiden Herren abgeschlossenen Ver¬
trages haben werde . Man erzählt , daß Schwierigkeiten
zwischen den beiden Vertragschließenden entstanden
seien und daß man in gewissen deutschen und fran¬
zösischen Kreisen nicht mehr an di : regelmäßige Aus¬
führung de? vereinbarten Wiederaufbauarbeiten glaube .
Es wird auch behauptet , daß Hugo Stinnes von dem
Ergebnis seiner letzten Reise nach Paris nicht befrie¬
digt gewesen sei.

Die Krönung : f . ierlickkri len in Rumänien . Die Krö¬
nung des Königs von Rumänien für die neu er¬
worbenen Gebiete ist programmätzig verlaufen und
endete mit einer großen Truppenparade , bei der die
Königin zu Pferde dem König ihr Regiment vorsührte .
An der Feier nahmen die Tochter des Königspaares ,
die Königinnen von Serbien und Griechenland , ein
spanischer Prinz , Marschall Foch und zahlreiche andere
Gäste teil .

Bor neuen Unruhen in Fiume . Tie italienischen
Fafzisten sind in Suschak eingefallen und haben die
Stadt besetzt . Sie haben sodann mittels Kraftwagen
Waffen , Munition und Handgranaten in die Demar¬
kationslinie geschafft . In Fiume sei durch Plakate
bekanutgegeben worden , daß d'Annunzio nach Fiume
komme , um den Oberbefehl zu übernehmen . Es be¬
stehe die ernste Gefahr eines Zusammenstoßes mit
seinen schweren Folgen .

rin ? dem Land Ser „unbegrenzten MögljKkekten "
, Ame¬

rika , kommt wieder einmal eine eigenartige Nackricht über
eine vherraichende und neuartige Verwendung der drabt-
la<en TelePho -üe . Ein Trainer in Cbikago hat sich dieser
bedient, um ein Rennpferd , das den sinngemäßen Namen
. Radio" erhalten hat , auSznbilden . Wie Sie Blätter erzäh¬
len . bewegt sich das Tier im schnellsten Galopp im Kreise ,
und zwar ganz ahne Reiter oder Führer , nur angespornt
durch die drahtlosen Aufforderungen des Treibers , die es
mittels eincS EmalangSapparates ausnimmt. Den Emp-
ianakapn-mat kür die drahtlose Telepbor .ie träst das Tier
statt des Geschirrs um den Hals . Der Trainer sitzt gemütlich
aus der Tribüne und gibt dem Tier seine Befehle auf bralit-
'vsem Wime , worauf die -cs ani der Rennbahn nach dem Kom-
nando seine Kunststücke aussührt .

Ein n "nsr Fliegerweltrekord . Zwei französische Flie¬
ger , Bosfentreut und Trauhin , haben einen neuen
Weltrekord für die Aufenthaltsdauer in der Luft aus¬
gestellt . Sie sind in ihrem Apparat am Samstag und
Sonntag zusammen 34 Stunden 15 Minuten und 7P?
Sekunden ohne Notlandung in der Luft gewesen und
haben in dieser Zeit eine Entfernung von 4450 bis
4500 Km . zurückgelegt .

Handel und
der Dollar notierte

lerk «
am Montag in Frankfurt

2872,10 G . , 2877,90 Br . , in Berlin 2876,40 G.
und 2883,60 Br .

IW Schweizer Fr . - -- 53 096,80 Mk.
1b« italienisch - Lire -- 12 163,80 Mk.
16« französische Franken -- 21 578,40 Mk.
1VS belgisch« Franken -- 20 229,79 Mk.
IVO holländische Gulden --- 111860 Mk.
IVO dänisch« Kronen -- 57 142,80 Mk.
18« tschechische Kronen - 9680,30 Mk.
10« österreichische Kronen --- 3,72 Mk.
1LV polnisch« Mark -- 29 Mk.

Der neue Goldankanfsprcis . Der Ankauf von Nsichs-
goldmünzen durch die Reichsbank und Neichspost er¬
folgt in der Woche vom 15 . bis 21 . Oktober zum Preis
von 7500 Mk. für ein Zwanzigmarkstück und 3750 Mk.
für ein Zehnmarkstück . Für Reichssilbermünzen wird
der 156sache Betrag des Nennwerts bezahlt .

Herbstberichte vom Bodsnsee . Auf der Insel Rei¬
chenau ist die Weinlese zu Ende . Tie Qualität ist
im allgemeinen recht befriedigend ausgefallen , sie hat
aber ebenso wie auch die Quantität unter der schlech¬
ten Witterung des Nachsommers sehr gelitten . Ins¬
gesamt wurden etwa 13 500 Kg. Traminer , 33 000 Kg.
rote und 82 000 Kg . Weiße Trauben in den Winzer -
kellsr eingeliesert . Außerdem liegen noch einige tau¬
send Hektoliter Weißwein in den Bürgerkellern . —
Meersburg stand in den letzten Tagen noch im
Zeichen der Weinlese . Der Mengenaussall ist im all¬
gemeinen nicht unbefriedigend . Die Qualität wird
durch sorgfältiges Sortieren gehoben . — Aus Allens¬
bach bei Radoffze l wird mit einem guten Ertrag der
Amerikanerreben gerechnet ; andere Sorten sind weniger
befriedigend .

Mutmaßliches Wetter .
.

bon SüdwLsten her sich ausbreitendes Nieder -
" ^nehmendem Barometerstand fü,

meist bedecktes , mä-ig kühles , vorwregend trockenes Weiter im Gefolge



Aufruf.
Die Teuer«« «, schreitet vorwärts Weiteste

Kreise ««seres Volkes sühre« z«r Erhalt ««« ihrer
Existenz ei« e« schwrre« Kampf Es gibt aber
ei«e« Personenkreis. bei dem die gege,wärtige
Not am allerfühlbarfte« z» Tage tritt Es st «d
dies die Personen , welche i«folge Alters , Er -
werbs«nfähigkeit ««d Kraukheit keiuem Verdienst
mehr «achgehe « kö««e« «ud somit lediglich auf
ei« bescheidenes Vermöge « oder a« f ei«e klei»e
Re»te oder a« s öffentliche Unterstütz *«« auge¬
wiese« st«d Es zeigt sich gerade bei diesem P :r-
fo«e«kreis ei« großer Mangel a« BekleibuugS -
«ud Wäschestücke « , dere« Beschaffung ange -
stchts der ««erschwingliche» Preise «icht mehr
möglich ist Die Hilfe von Reich, Staat und Ge¬
meinde hat bisher «icht gefehlt und wird auch
wrta « «icht versagt werde « Mein diese enorme«
Mittel , die zur Beseitigung des Notstandes er¬
forderlich sind , könne« weder von Reich , «och
von Staat , noch von der Gemeinde anfgeoracht
werde » Es muß auch die Hilfe von privater
Seile kommen Die Einwohoeischast hat bisher
stets volles Verständnis gezein , wenn es galt ,
de« in ««verschuldeter Armut sich befindliche«
Mitmenschen z» helfe« . Wir gia « bc« deshalb
a«ch he«te wieder verstände « z« werde * , wen»
wir a« die Einwohnerschaft der Stadt D«rlach
mit der ebenso herzliche« wie dringende« Bitte
heran" ete« , dnrch Zuwendung von getragenen
Bekleidung «- nnd gebrauchten Wäschestücken sei
es unentgeltlich od ' r z» einem mäßige« Preise ,
zur Linderung der Not beiznstener » . Auch Geld¬
spensen zur Beschaffung von Bekleid »«gs - «nd
Wäschestücke » sind willkommen Hier richte « wir
insbeiondere an die Industrie die Bitte »m
Unterstütznng

Sämtliche Spende» wollen dem Unterzeich¬
neten Amt zuzewikse« werden Ans Wunsch sind
wir auch gerne bereit , Naturalgaben in der
Wsbnnng abholen z« lassen.

Durlach , de« 16 Oktober 1922.
_ Ttävt . Kürsorgeamt ._

Versteigerung.
Mittwoch . 18. ds . Mts . , « «chm. 2 Uhr .

werden Frtedrilbstr 5 IV . Stock zn Durtuch
wegen Wegzug öffentlich versteigert:

2 vollständige Betten mit Wäsche nnd Tep¬
pichen, 1 Sofa , 1 Schrank «nd 1 Grammophon
mit 20 Platten ,

Laier , Waisenrat
Durch fortgesetzte Steigern«« unserer Unkosten,

sowie des Mehls sind wir gezwungen , die Preise
für markenfreie Backwaren «e« sestznsetze « :

Wasserweck, 80 Gramm . . . . Mk . 12 —
Weihbrot , 500 Gramm . , 66 —
Bretzel « « . Salzweck , je . . .. 6

Arie Mer - Innung Dmlach.

Prim Wellfleisch I8ü —
Junges Kuhfleisch ikü —
Hackfleisch 2«o —

empfiehlt

Ml KM , Rezzerei , Mersir . lo .

» gell . «MW.
Es ist wiederholt vorgekomme « , daß die Händ¬

ler Lnise «nd Karl Ta«chcr , K -Mühlbnrg anf
die Unterzeichnete Firma Altmetalle etc anf-
kansen . Wir bitten davon Kenntnis nehme « z«
wolle « , daß wir mit Taucher »icht in Geschäfts -
Verbindung stehen nnd sind Tauchers nicht berech¬
tigt , Waren für «ns entgegenznnehmen .

L . LLvoL L VLo . ,

KL . Wir bitten verehr ! Einwohnerschaft abzn -
gebende Ware« nur direkt a« «ns zu liefern
Wir suchen

für de« dortige » Platz
und Uv gebu » g geeignete
Herren oder Damen zur
Uebernatzme «nd Lei¬
tung e ner Verkaufs -
Kelle sür die von uns
geführten Artikel des
täglichen Bedarfs ( Be-
kleidnng » Wäsche nnd
Schnhwaren.) DerPosten
bietet ante Verdienst -
Möglichkeit, was bereits
bestehende Organisation
von 660 Verkanfsstellen
beweist Ernsthafte Re¬
flektanten , die in der
Lage sind , für das z«
übergebende Warenlager
entsprechende Sicherheit
zu leisten , wollen Be-
werbnngen rinreiche «
unter „Verkaufsstelle "
SU „JpVatidendavk ".
A«no«ren - Expedition,
Berlin v S .
S«g«n flusten , steirek-
k»n , Vsrsvklsimuiig

burluvdl» llustsutropls »
vurlsskts Lrustts»
varwoll » Lub»lvpt«s-

IsLdous
Vnrlnvbt» ksbtor»!
Vxd «rtt»KI«tts».

dlrir rai babs »
LtoLorilspoUleKe

Kaiktplatr .

^ illt »olvrt vr Loüed's äes
Mierte radntroxkell . 2a babea
d«i krvst ÜLiier , zäler-vrsx.

Sportwage «
Kinderwagen
Kinderstühle

Leiterwagen,Ersatzräder
in großer Answahl

W Bölker .Grötziugen

- 5 Mg
zu Tagespreisen gibt jedes Quantum ab.

Ludwig Kramb,
Kohlenhandlung , Lammstr . 6 . Telefon 437.

WlNlWW
schöne , solide Anssührg
nnd Gewichte emps in
größter Answahl billigst
K. Leuhler . Durlach ,
Lammstr 23 , Tel . 408
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Mädchenabtcilung .
Wiederbegiuv der llebnngsftnnden sür beide

Abteilungen am Mittwoch , 18 Okt , für die
jüngeren Schülerinnen «m '/,4 Uhr , sür die
ältere « um 5 Uh >-

Im übrigen sind die regelmäßigen Tnrn -
st ««den wie folgt festgclegt :
Ae ' tere Schülerinnen — Dienstag v 6—V>8 Uhr
Jüngere „ — Mittwoch v V,5—6 „

Anmeld« nge« werde « jeweils in denUebnngs-
stnndcn e « ' grgen « e » ommen

bereite« Sie a«s de«
bekannte «

Sieeds M «Wl -
Bmseimrsclii

Adler - Drogerie
Ernst Bauer .

NTNKv
tisaksl sivssck
u Lisicb - Zolls
tüe V/ssobs unll

klsusputr .
msnkel L Lis .VÜS8Sl00ft

Drillich - Anzüge
Blaue Arbeitsanzüge

Feldgraue Hosen
Manchesterhosen

Zwirn Hosen
Englisch - Lederhosen
Winter - Lodeakittel

Windjacken
Arbeitsmäntel

sowie sämtl . Sorte «
Schnhwaren

offeriert
Weiutrmt

Karlsrnbr .Kronenstr52

Kvrlrber «
werden a»gekanft

« Irchstrahe 12.

WlttüMMlI lliWöm
Am Donnerstag , den 19 Oktober ,abenvs '/,9 Uhr, spricht im Nebenzimmer

des .Krokodil " r » Dnrlach der Sportans -
schnßvorsitz « de des Krgler- Verbandes Karls¬
ruhe und Umgebung über :

MIiMl !I « M
Alle Kegelbrüder sind hierz « eingelade «.

Sezel-Killb „Me Neun" Zurlg-,
Ltglec-Lerbsvli Krrlsrshe «uö ll«zkb«lls

Demokratischer
Verein Durkach -Aue.

Am Mittw «» , de« 18 Oktober , abends
8 Uhr. findet im Lokal (Adler)

RilMMttsMMlllR
Tagesordnung : Gemeindewahlen betr.

statt, wozn sämtliche Mitglieder dringend zn
erscheine» haben

Der Borflaod .

erzielen Sie dnrch Zugabe von Eier -
Blurat erh bei
Jul . Scharfer . Blumeu - Drv - erie .

NemW
L » » LL0t0I »

« klier . WM . 24III .

Verloren
ging gestern abend von
derFesthalle überWeiher-
stratze bis Schloßkaserne
eine in brannes Wachs¬
tuch eingeschl Rülle sür
Chaiselongue Der ehrl
Finder wolle dieselbe
geg Belohnung abgebe«

Kronrnftr . 1i , 2 Sr .

ZkvrizilllMllvMiilig
gegen eine wiche i»
KarlSrnhe zu tavsche«
gesucht. Gefl Angebote
««ter Nr 594 an den
Verlas d Bl

kiosgNilik »' dörr
klkisttkS Wohnhaus

sofort zu kaufen gesucht
Angebote »«ter Nr 600
an de « Verlag

Wdl . Zimmer
anf sofort gesucht An¬
gebote «nter Nr . 60l a«
de« Verlag
Möbliertes Zimmer
mit Kost von Fräulein
z« Miere« gesncht An¬
gebote «nter Nr . 603
a« de « Verlag

Junger Herr sncht
gut möbl Zimmer
a«f 1 November An¬
gebote «nter Nr 60ä
an de« Verlag

Herr jncht gnr möbl
Zimmer , Anerstr «sw
bevorzugt , Preis Ne¬
bensache A«gebote un¬
ter Nr . 602 an den Ver¬
lag d . Bl erbeten

llmSL Zimmer
gesncht . Zu erfrage«
im Verla«

Jüngere
SteilitWW

(Anfängerin , sucht Stel¬
lung Angebote »nter
Nr 599 an den Verlag.

Aelterer Man « für
gelegentliche Garten¬
arbeiten , kowie Fra «
zum Kartoffel -Ernten
gesucht Z« erfragen im
Verlag d Bl
Unterhaltener größerer

MenteM
von Privat zn kaufen
gesncht Angebote mit
Preis - und Maßangabe
unter Nr 598 an de«
Verlag d Bl .

r Mermam ,
sowieSch äferhunb .
Rüde, am liebst, sswarz -
gelb gefleckt , z» kaufen
gesucht Angebote nnier
Nr 604 an den Verlag

Kopf
rut ^

jefee

s.i-küAIick ^

Lkcm !llcympvgn >e °.n.

IvSeSLürklKk ü . DrukLMK .
8. Oktober versobiell SÄnkt unä

gotterZsben nacb sebverem , Im keläs
2U862V8SN6M Klkiäen mein lisdsr Mim ,
unser trsubesorAer Vater . Lruäer ,
8obvaZ «r uncl Onkel

» N ?
"

LS .AklLS.VL
lvbnbsr ä . Ltssruvu llrsuiss I. v . ll . LI.

Oie Lesrlligung kanll am 11 . Okt .
in Lerlin statt

Oerrlieben Oank sagen vrir allen
llenen , llie llen teueren Ontsoblakenen
välirenci seiner langen lvranklieit äurob
^ sieben ller Oiedv unll l^reunllsokalt
erfreuten , seinen Karg mit Olumen
scbmüoktsn unll ibm llas Oe.Ieite aur
letzten kubestätte gaben .

Im dlamen
ller trauernden Hinterbliebenen :
M » »» »» S » « N»V88VI '

g«b . Vvvüliug .
Oer li n 0 , Lobellingstr . 3 . 12 . Okt . 22.
Ourlaek , Larlsrube , Oagskelll, Nannbm .

Einladung .
Sämtl. Kolonislwarenhändler

werden z« einer Besprechung am Mittwoch
abend V>9 Uhr i« die , Blume" eingelade«

NichWM MoMmreii d«
iad . Ei«zel- udelr .

Einzelhändler , welche nicht der Landeszentrale
an gehöre« , haben auch Zutritt _

SilsthM z. goldenen Löwen.
Morgen Mm - großes

M !l
wozn HSflichst einladet

_ _ Karl Kraft.
Am 17 . Oktober von « achmittag »

1 Uhr ab werde « am Güterbahnhof
Durlach mehrere Waggon

Mostobst
ge gen Höchstgebot versteigert ._

Achtung !Achtung !

Bürger
Kammerjäger Briukman « , staatlich konzes¬

sionierter, langjährig erfahrener Fachmann, über¬
nimmt die Vertilg «»« sämtlicher Ungeziefer wie
Ratteu . Mäuse , Wühlmäuse , Schwabeu »
Waazeu usw . « nter 2 Jahre schriftlicher Garan¬
tie Erfolg innerhalb 24 Stunden Für Men¬
schen und Haustiere unschädlich . Völlige Aus-
rott ««g des U»geziesers ist im Interesse det
Volkswirtschaft ««bedingt erforderlich

Bestellungen erbitte sofort «» ter Kammer¬
jäger Briukman « an die Geschäftsstelle dieses
Blattes .

M - ,80llÜII8 »
gelernter Schlosser , kan « sosort ei « -
treten .

MillMMli i . AnmlnreiWriL
Leouhard Mohr .

SWMsvko llislMto - KesollMkäÜ
ß«- rlln«k»t im ^»iir« 1735 «iurok N. ti . l.»ck,ndurg L Söhne , Saalrdaur In 8,p »k,im .

LiUvv -Vvrivügvv 250 NIrlUovsv Marie .
^ LL 1 » Ls v » r 1 « . oL , Loks I - soVoIäs <rr» ssv

- — r«I»to» >r . 3V nnä 18S. —^ —
DnL » . » n Li . » 122L -

1l»«F

Srnoksnl
vurlsod
LmninmUagn »
k-rsidurg 1. L
llsrusdnod
L»tä»Id«r>

Ln1«an,l»nt«r»
L«r1»ruL«
L»U ». llü.
bnbr t. S.
l,»ml»n
l-örrneb
I>, «l,l, «b»t»»
»«««t»ät ». ä . ll.

ülwudurz
ÜPPSNilStM
ktor»kot»
birnlnnao»
Srulwtt
Slugs« » . ll.
ruitugs«
Vatubsl» ». ll
Vor»»» ». Sb.

Larlsrubs,/Aarkt
l» » «««bst» :

llsiäsidsrxsrskr. k. 7 15
r ««ä»»d»t»

Lunnstlor
SsrgiLdsr»
Murks»
Lbsrdmrb

Usoknrn »
llrstts«
will
LMtllgso

52 » L .1sl :sU .« s . :
S«n«»r»b»l»
ll»,s «,t «t» 1. kl.
Ssrrsullb
»s««t»ät t. Svb» .

» o»d«vb 1. ll.
» lllbstm 1. S.
SebvstnlLg««
r»>b»rd1« bvl»b«bv

8w»b«t» w«.
vstsrsebtpt
VllläRr«

Lnrlnrnbr, Lmiptbllmbot; Lnnsl, wlätsvbsr Lnbabot . krnnbwrt ». Lmocb»« ll. luUtsnbnrg .

IM
tSvlLD vsrtvllllitblt

8«KSin1» 8I1t »I
gegeu

Mtell , llöisMit

MäVkrsedleiMT
2u badeu

l,öv«u-äpotb«b» V«rl»vb

krLedtjK «8 ÜLsr
erreaxt vr . vullsb» Sr««-
ussssl lliarvnsssr . raka-
bsa bei : L . ösasr, Lälsr - Orox .
ksal Voxsl , 6entr»I-l1r»xsri«.

Schöner grauer
vLMll - VMM

umständehalber zn ver¬
kaufe«. Näheres im
Verlag d Bl

^ ovNor
rd 7V» «nd 12 Ar groß,
aus dem Tnrmberg ebe»
gelegen , zn verkanfen .
Angebote unter Nr 696
an den Verlag erbet» .

1 « rtl . Stoppelttee
z« verkanfen oder gegen
Dung z» vertanschen -

Ausknnft
Schillerflraße 24

!

Ei« Wagen
viekrübell

zu verkanfen . Zu er¬
fragen im Verlag .
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